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WGF - Karfreitag – Der (nicht) alltägliche Tod 
Einzug in Stille; stille Anbetung 

Wir stehen
Gebet

V.: 
Gedenke, Herr, der großen Taten, die dein Erbarmen gewirkt hat. Schütze und heilige die Kirche und alle Menschen, für die dein Sohn Jesus Christus sein Blut vergossen hat, um für uns und alle Gläubigen am Ostermorgen auch den Tod zu überwinden.

Das ist das Geheimnis des Glaubens:

Alle: Deinen Tod, o Herr, verkünden wir und deine Auferstehung preisen wir, bis du kommst in Herrlichkeit.

Bitte Platz nehmen
Einleitung:

Gott hat eine Leidenschaft: er liebt.

Liebe Pfarrgemeinde, wir begrüßen Sie zu unserer Liturgie vom Leiden und Sterben unseres Herrn Jesus Christus, die wir Jahr für Jahr am Karfreitag feiern. Wir feiern einen Gott, der selbst leidet und mit uns Menschen mitleidet.




Wir feiern Jesus Christus, der uns auf unserem Lebensweg nicht im Stich lässt, auch nicht in tiefstem Dunkel und in letzter Verzweiflung. 
Gott liebt uns mit aller Leidenschaft. Seine Liebe zu uns ist seine Passion. 

Wir feiern am Karfreitag Gottes Liebe zu uns Menschen, die Leidenschaft ist, die dem Leiden der Menschen entgegenleidet und so die Macht des Todes von innen her untergräbt. Gottes leidenschaftliche Liebe zu uns wird auch unsere eigenen Gräber einmal öffnen und uns neues Leben schenken. Garantie dafür ist die Auferstehung des Herrn an Ostern.

Es darf uns aber nicht um ein Vertrösten auf ein fernes, unbestimmtes Jenseits gehen, sondern Gottes leidenschaftliche Liebe will schon jetzt bei uns Fuß fassen.
Überblick über die Karfreitagsliturgie

Die Liturgie am Karfreitag will uns dazu verhelfen. Sie ist anders als alle unsere sonstigen Gottesdienste. 
Im ersten Teil steht das Wort der Hl. Schrift im Mittelpunkt. Die Lesung aus dem Propheten Jesaja und die Leidensgeschichte nach Johannes stellt uns das Passionsgeschehen vor Augen. In den großen Fürbitten tragen wir die Anliegen der Kirche und der ganzen Welt vor Gott.
Im zweiten Teil steht vor uns das Bild des Gekreuzigten, das Kreuz, das eindrucksvoll enthüllt wird und das wir verehren. Durch sein heiliges Kreuz hat Jesus Christus die ganze Welt erlöst.

Und wir beschließen die große Karfreitagsliturgie mit dem Empfang der hl. Kommunion. Christus, der seinen Leib am Kreuz dahingegeben hat, schenkt ihn auch uns in der Gestalt des hl. Brotes, damit wir daraus Kraft, Glauben und Leben schöpfen.

Vorspruch zur 1. Lesung:

Hören wir nun in der Lesung, wie der Prophet Jesaja das Leiden des Gottesknechtes schon vorausgesehen hat.
1. Lesung: (Jes 52,13-53,12 - gekürzte Fassung (EÜ 1979 - Pfr. Hermann Ritter)
Lesung aus dem Buch Jesaja 

Seht, mein Knecht. Er wurde verachtet und von den Menschen gemieden, ein Mann voller Schmerzen, mit Krankheit vertraut. Wie einer, vor dem man das Gesicht verhüllt, war er verachtet. Wir schätzten ihn nicht. Er hat unsere Krankheit getragen und unsere Schmerzen auf sich geladen. Wir meinten, er sei von Gott geschlagen, von ihm getroffen und gebeugt. Doch er wurde durchbohrt wegen unserer Sünden. Zu unserem Heil lag die Strafe auf ihm, durch seine Wunden sind wir geheilt. Der Herr lud auf ihn die Schuld von uns allen. Er wurde misshandelt und niedergedrückt, aber er tat seinen Mund nicht auf. Wie ein Lamm, das man zum Schlachten führt, und wie ein Schaf angesichts seiner Scherer, so tat auch er seinen Mund nicht auf. Doch der Herr fand Gefallen an seinem zerschlagenen Knecht, er rettete den, der sein Leben als Sühnopfer hingab und sich unter die Verbrecher rechnen ließ. Denn er trug die Sünden von vielen und trat für die Schuldigen ein.

Wort des lebendigen Gottes

Antwortgesang: 
Christus, du Sohn des lebendigen Gottes GL 307,7 oder O Haupt voll Blut GL 289,1+2
Vorspruch zur 2. Lesung:

Gottes Sohn hat sich mit uns Menschen verbrüdert bis hinein in das Todesschicksal. Er hat einen schrecklichen Tod auf sich genommen. Darum dürfen auch wir Anteil haben an seinem Schicksal. Darum führt er uns durch den Tod hinein ins Leben, in das ewige Heil.
2. Lesung: 

Lesung aus dem Hebräerbrief (Hebr 4,14-16; 5,7-9)
Schwestern und Brüder!

Da wir nun einen erhabenen Hohepriester haben, der die Himmel durchschritten hat, Jesus, den Sohn Gottes, lasst uns an dem Bekenntnis festhalten. Wir haben ja nicht einen Hohepriester, der nicht mitfühlen könnte mit unseren Schwächen, sondern einen, der in allem wie wir versucht worden ist, aber nicht gesündigt hat. Lasst uns also voll Zuversicht hinzutreten zum Thron der Gnade, damit wir Erbarmen und Gnade finden und so Hilfe erlangen zur rechten Zeit! Christus hat in den Tagen seines irdischen Lebens mit lautem Schreien und unter Tränen Gebete und Bitten vor den gebracht, der ihn aus dem Tod retten konnte, und er ist erhört worden aufgrund seiner Gottesfurcht. Obwohl er der Sohn war, hat er durch das, was er gelitten hat, den Gehorsam gelernt; zur Vollendung gelangt, ist er für alle, die ihm gehorchen, der Urheber des ewigen Heils geworden.
Wort des lebendigen Gottes

Wir erheben uns

Ruf vor der Passion: 
GL 176,5 Lob sei dir, Christus, König und Erlöser
Vorspruch zur Leidensgeschichte:

Wir hören die Leidensgeschichte des Herrn nach Johannes. Sie wird von mehreren Lektoren vorgetragen, weil wir alle darin unsere Rolle spielen bis zum heutigen Tag.
Wir dürfen Sie bitten, wieder Platz zu nehmen, damit wir mit erhöhter Aufmerksamkeit die Leidensgeschichte des Herrn hören. Erst gegen Ende werden wir uns erheben und so unseren Respekt bekunden vor unserem gekreuzigten Herrn Jesus Christus.

Passion: Joh - gekürzte Fassung (EÜ 1979 nach Pfarrer Hermann Ritter)
E
Das Leiden unseres Herrn Jesus Christus nach Johannes.

(Die Verhaftung)

E
Jesus ging mit seinen Jüngern hinaus, auf die andere 
Seite des Baches Kidron. Dort war ein Garten; in den ging er mit seinen Jüngern hinein.

Auch Judas, der Verräter, der ihn auslieferte, kannte den Ort, weil Jesus dort oft mit seinen Jüngern zusammengekommen war. Judas holte die Soldaten und die Gerichtsdiener der Hohenpriester und der Pharisäer, und sie kamen dorthin mit Fackeln, Laternen und Waffen. Jesus, der alles wusste, was mit ihm geschehen sollte, ging hinaus und fragte sie:

+
Wen sucht ihr?

E
Sie antworteten ihm:

S
Jesus von Nazaret.

E
Er sagte zu ihnen:

+
Ich bin es.

E
Auch Judas, der Verräter, stand bei ihnen.


Als er zu ihnen sagte: Ich bin es, wichen sie zurück und stürzten zu Boden. Er fragte 
sie noch einmal:

+
Wen sucht ihr?

E
Sie sagten:

S
Jesus von Nazaret.

E
Jesus antwortete:

+
Ich habe euch gesagt, dass ich es bin.


Wenn ihr mich sucht, dann lasst diese gehen!

E
So sollte sich das Wort erfüllen, das er gesagt hatte:

Ich habe keinen von denen verloren, die du mir gegeben hast. Simon Petrus aber, der ein Schwert bei sich hatte, zog es, schlug nach dem Diener des Hohenpriesters und hieb ihm das rechte Ohr ab; der Diener hieß Malchus. 


Da sagte Jesus zu Petrus:

+
Steck das Schwert in die Scheide!


Der Kelch, den mir der Vater gegeben hat - soll ich ihn nicht trinken?

 (Das Verhör vor Hannas und die Verleugnung durch Petrus)

E
Die Soldaten, ihre Befehlshaber und die Gerichtsdiener der Juden nahmen Jesus fest, fesselten ihn und führten ihn zuerst zu Hannas.

Der Hohepriester befragte Jesus über seine Jünger und über seine Lehre. Jesus antwortete ihm:

+
Ich habe offen vor aller Welt gesprochen.

Ich habe immer in der Synagoge und im Tempel gelehrt, wo alle Juden zusammenkommen. Nichts habe ich im geheimen gesprochen. Warum fragst du mich?

Frag doch die, die mich gehört haben, was ich zu ihnen gesagt habe; sie wissen, was ich geredet habe.

E
Auf diese Antwort hin schlug einer von den Knechten, 


der dabeistand, Jesus ins Gesicht und sagte:

S
Redest du so mit dem Hohenpriester?

E
Jesus entgegnete ihm:

+
Wenn es nicht recht war, was ich gesagt habe,


dann weise es nach; wenn es aber recht war,


warum schlägst du mich?

E
Danach schickte ihn Hannas gefesselt zum Hohenpriester Kajaphas.

 (Das Verhör und die Verurteilung durch Pilatus)

E
Von Kajaphas brachten sie Jesus zum Prätorium; 

es war früh am Morgen. Sie selbst gingen nicht in das Gebäude hinein, um nicht unrein zu werden, sondern das Pas-cha-lamm essen zu können.


Deshalb kam Pilatus zu ihnen heraus und fragte:

S
Welche Anklage erhebt ihr gegen diesen Menschen?

E
Sie antworteten ihm:

S
Wenn er kein Übeltäter wäre, hätten wir ihn dir nicht ausgeliefert.

E
Pilatus sagte zu ihnen:

S
Nehmt ihr ihn doch, und richtet ihn nach eurem Gesetz!

E
Die Juden antworteten ihm:

S
Uns ist es nicht gestattet, jemand hinzurichten.

E
Pilatus ging wieder in das Prätorium hinein.


ließ Jesus rufen und fragte ihn:

S
Bist du der König der Juden?

E
Jesus antwortete:

+
Sagst du das von dir aus, oder haben es dir andere über mich gesagt?

E
Pilatus entgegnete:

S
Bin ich denn ein Jude? Dein eigenes Volk und die Hohenpriester haben dich an mich ausgeliefert. 


Was hast du getan?

E
Jesus antwortete:

+
Mein Königtum ist nicht von dieser Welt.

Wenn es von dieser Welt wäre, würden meine Leute kämpfen, damit ich den Juden nicht ausgeliefert würde.


Aber mein Königtum ist nicht von hier.

E
Pilatus sagte zu ihm:

S
Also bist du doch ein König?

E
Jesus antwortete:

+
Du sagst es, ich bin ein König.


Ich bin dazu geboren und dazu in die Welt gekommen,


dass ich für die Wahrheit Zeugnis ablege.


Jeder, der aus der Wahrheit ist, hört auf meine Stimme.

E
Pilatus sagte zu ihm:

S
Was ist Wahrheit?

E
Nachdem er das gesagt hatte, ging er wieder zu den Juden hinaus und sagte zu ihnen:

S
Ich finde keinen Grund, ihn zu verurteilen.

Ihr seid gewohnt, dass ich euch am Paschafest einen Gefangenen freilasse. Wollt ihr also, dass ich euch den König der Juden freilasse?

E
Da schrien sie wieder:

S
Nicht diesen, sondern Barabbas!

E
Barabbas aber war ein Straßenräuber.

Darauf ließ Pilatus Jesus geißeln. Die Soldaten flochten einen Kranz aus Dornen; den setzten sie ihm auf und legten ihm einen purpurroten Mantel um. 


Sie stellten sich vor ihn hin und sagten:

S
Heil dir, König der Juden! 

E
Und sie schlugen ihm ins Gesicht. 


Pilatus ging wieder hinaus und sagte zu ihnen:

S
Seht, ich bringe ihn zu euch heraus; ihr sollt wissen, 


dass ich keinen Grund finde, ihn zu verurteilen. 

E
Jesus kam heraus; er trug die Dornenkrone und den purpurroten Mantel. Pilatus 

sagte zu ihnen:

S
Seht, da ist der Mensch!

E
Als die Hohenpriester und ihre Diener ihn sahen,


schrien sie:

S
Ans Kreuz mit ihm, ans Kreuz mit ihm!

E
Pilatus sagte zu ihnen:

S
Nehmt ihr ihn, und kreuzigt ihn!


Denn ich finde keinen Grund, ihn zu verurteilen.

E
Die Juden entgegneten ihm:

S
Wir haben ein Gesetz,


und nach diesem Gesetz muss er sterben,


weil er sich als Sohn Gottes ausgegeben hat.

E
Als Pilatus das hörte, wurde er noch ängstlicher.


Er ging wieder in das Prätorium hinein und fragte Jesus:

S
Woher stammst du?

E
Jesus aber gab ihm keine Antwort.


Da sagte Pilatus zu ihm:

S
Du sprichst nicht mit mir?

Weißt du nicht, dass ich Macht habe, dich freizulassen, und Macht, dich zu kreuzigen?

E
Jesus antwortete:

+
Du hättest keine Macht über mich, wenn es dir nicht 


von oben gegeben wäre; darum liegt größere Schuld bei 


dem, der mich dir ausgeliefert hat.

E
Daraufhin wollte Pilatus ihn freilassen,


aber die Juden schrien:

S
Wenn du ihn freilässt, bist du kein Freund des Kaisers;

jeder, der sich als König ausgibt, lehnt sich gegen den Kaiser auf.

E
Auf diese Worte hin ließ Pilatus Jesus herausführen,

und er setzte sich auf den Richterstuhl. Es war am Rüsttag des Pas-cha-festes, ungefähr um die sechste Stunde. Pilatus sagte zu den Juden:

S
Da ist euer König!

E
Sie aber schrien:

S
Weg mit ihm, kreuzige ihn!

E
Pilatus aber sagte zu ihnen:

S
Euren König soll ich kreuzigen?

E
Die Hohenpriester antworteten:

S
Wir haben keinen König außer dem Kaiser.

E
Da lieferte er ihnen Jesus aus, damit er gekreuzigt würde.

 (Die Hinrichtung Jesu)

E
Sie übernahmen Jesus.

Er trug sein Kreuz und ging hinaus zur sogenannten Schädelhöhe, die auf hebräisch Golgotha heißt. 


Dort kreuzigten sie ihn und mit ihm zwei andere, 


auf jeder Seite einen, in der Mitte Jesus.

Pilatus ließ auch ein Schild anfertigen und oben am Kreuz befestigen; die Inschrift lautete:


Jesus von Nazaret, der König der Juden. 

Dieses Schild lasen viele Juden, weil der Platz, wo Jesus gekreuzigt wurde, nahe bei der Stadt lag.


Die Hohenpriester der Juden sagten zu Pilatus:

S
Schreib nicht: Der König der Juden, sondern dass er gesagt hat: Ich bin der König der Juden.

E
Pilatus antwortete:

S
Was ich geschrieben habe, habe ich geschrieben.

E
Nachdem die Soldaten Jesus ans Kreuz geschlagen 

hatten, nahmen sie seine Kleider und machten vier Teile daraus, für jeden Soldaten einen.

Sie nahmen auch sein Untergewand, das von oben her ganz durchgewebt und ohne Naht war. Sie sagten zueinander:

S
Wir wollen es nicht zerteilen,


sondern darum losen, wem es gehören soll.

E
So sollte sich das Schriftwort erfüllen:

Sie verteilten meine Kleider unter sich und warfen das Los um mein Gewand. Dies führten die Soldaten aus.

Bei dem Kreuz Jesu standen seine Mutter und die Schwester seiner Mutter, Maria, die Frau des Klopas, und Maria von Magdala.

Als Jesus seine Mutter sah und bei ihr den Jünger, den er liebte, sagte er zu seiner Mutter:

+
Frau, siehe, dein Sohn! 

E
Dann sagte er zu dem Jünger:

+
Siehe, deine Mutter!

E
Und von jener Stunde an nahm sie der Jünger zu sich.

Wir erheben uns - 

E
Danach, als Jesus wusste, dass nun alles vollbracht war, 


sagte er, damit sich die Schrift erfüllte:

+
Mich dürstet.

E
Ein Gefäß mit Essig stand da.

Sie steckten einen Schwamm mit Essig auf einen Ysopzweig und hielten ihn an seinen Mund.


Als Jesus von dem Essig genommen hatte, sprach er:

+
Es ist vollbracht! 

E
Und er neigte das Haupt und gab seinen Geist auf.

- kurze Gebetsstille - 

(Die Bestattung des Leichnams)

E
Weil Rüsttag war und die Körper während des Sabbats 


nicht am Kreuz bleiben sollten, baten die Juden Pilatus, 


man möge den Gekreuzigten die Beine zerschlagen und 


ihre Leichen dann abnehmen; denn dieser Sabbat war 


ein großer Feiertag. 

Also kamen die Soldaten und zerschlugen dem ersten die Beine, dann dem andern, der mit ihm gekreuzigt worden war. Als sie aber zu Jesus kamen und sahen, dass er schon tot war, zerschlugen sie ihm die Beine nicht, sondern einer der Soldaten stieß mit der Lanze in seine Seite, und sogleich floss Blut und Wasser heraus.

Denn das ist geschehen, damit sich das Schriftwort erfüllte:


Man soll an ihm kein Gebein zerbrechen.


Und ein anderes Schriftwort sagt:


Sie werden auf den blicken, den sie durchbohrt haben.

Bitte Platz nehmen

Ansprache: Der (nicht) alltägliche Tod
Liebe Mitchristen!

Der Tod ist etwas Alltägliches, und er hat viele Gesichter. Für die Medien, für das Fernsehen und die Zeitung gehört er zum täglichen journalistischen Brot. 
Von Mord wird berichtet, von tödlichen Unfällen, von Drogentoten, von Katastrophen, vom Kriegen (in …)

Manchmal sind wir schockiert. Manchmal lebt kurz der Gedanke in uns auf: da ist wieder ein Menschenschicksal tragisch zuende gegangen, ein Mensch mit Plänen und Hoffnungen. Er war die Mitte seiner Welt.

Oft nehmen wir es nur kurz zur Kenntnis und denken weiter gar nicht darüber nach. Wir sind ja nicht unmittelbar davon betroffen. Der Tod ist eine Alltäglichkeit. Jeden Tag, jede Stunde, jede Sekunde wird gestorben auf dieser Welt, friedlich im Bett aus Alters- und Krankheitsgründen, oder nicht so friedlich auf der Strasse, durch Unglück oder Gewalt, durch eigene oder fremde Schuld. Der Tod vieler Menschen - wir leben damit.

Warum aber machen wir so viele Worte um den Tod eines Menschen, der vor fast 2000 Jahren gestorben ist? Warum kennen wir so genau gerade seinen Prozess, seine Lebensgeschichte, seine letzten Worte? Sind nicht viele so gestorben wie er? - Ganz bestimmt! Aber gerade die Erinnerung an seinen Tod ist lebendig geblieben durch Wort und Schrift, durch Lied und Gebet, durch Bilder und Figuren. Warum ist gerade sein Sterben für uns so wichtig?


Weil hier einer gestorben ist, der ein Unschuldiger war, mehr noch: der ein Knecht Gottes war, der Sohn Gottes. Er stirbt nicht einfach für sich. Er stirbt für uns alle, zur Sühne für uns, aus Solidarität mit uns. Er hat mit seinem Sterben für alle Menschen gesühnt und gelitten, für jeden von uns persönlich. Darum sind wir alle beteiligt an diesem Tod. Ein Stück von uns ist mitgestorben am Kreuz, unsere Schuld, unser Fehlverhalten, unsere Lieblosigkeit. Darum geht uns das etwas an. Viele Menschen sterben in der Welt - damit leben wir. Beim Tod Jesu ist es anders. Da heißt es nicht nur: damit leben wir, sondern: davon leben wir. 

Aber was diesen Tod noch weiter von jedem anderen menschlichen Sterben unterscheidet und heraushebt: Dieser Jesus von Nazareth bleibt nicht im Tod. Da gibt es Menschen, die haben die Erfahrung mit ihm gemacht, dass er in einer neuen Weise lebt. Und sie fanden zum Glauben und haben diesen Glauben weitergegeben. Und dieser Glaube geht von Mensch zu Mensch, von Generation zu Generation bis zum heutigen Tag. Dieser Tod war etwas Besonderes. Er endet nicht im Grab; er führt zum Leben. Christus hat dem menschlichen Tod zwar nicht seinen Schrecken und seinen Schmerz genommen. Er ist auch nicht nur einen symbolischen Tod gestorben. Nein, sein Tod war echt und grausam. Er ist mit uns gestorben und für uns.


Aber das dürfen wir wissen: Seit Golgotha ist kein Mensch mehr im Sterben allein. Auch wenn Menschen einen Sterbenden unbeachtet liegen lassen, auch wenn sich keiner interessiert, wo da einer stirbt, wenn wir es vielleicht nur noch aus der Zeitung zur Kenntnis nehmen. Gott nimmt unser Sterben nicht unbeteiligt zur Kenntnis. Gott ist da, wo ein Mensch stirbt. Gott ist zur Stelle mit seiner Anteilnahme, mit seiner Liebe, mit seiner Kraft, seit der Gottessohn für alle Menschen den Tod auf sich nahm.



Das ist das Besonderes am Kreuzestod Jesu. Er ist gestorben, damit auch wir getrost sterben können und dabei doch nicht ins Nichts fallen, damit wir einmal sterben können in der Zuversicht, dass wir in Gott leben werden. 

So wird aus dem Tod der Menschen, der so alltäglich zu sein scheint, doch etwas Besonderes, Einmaliges. Jedes menschliche Sterben ist ein religiöses Ereignis. Jedes Sterben bedeutet eine Begegnung mit Gott, der uns durch seinen Sohn bis in den Tod hinein entgegengekommen ist.
kurze Stille

Wir erheben uns
Fürbitten:

V.: 
Unser Herr Jesus Christus hat noch sterbend am Kreuz für die Menschen Fürbitte bei seinem himmlischen Vater eingelegt. Er kennt die Nöte und Anliegen unserer Zeit. (evtl. gesungen:) Zu ihm lasset uns beten:
GL 181,1: Herr, erbarme dich, Christus, erbarme dich, Herr, erbarme dich.

· Für alle Gemeindechristen und die ganze hl. Kirche:
dass der Herr sie vor schwerer Schuld bewahre und ihnen die Kraft des Glaubens schenke, damit sie die Menschen und Völker unserem Herrn zuführen. Darum lasset zum Herrn uns beten:

· Für alle, die sich von der Kirche abgewandt haben:
weil sie von ihren Mitgliedern oder Führern enttäuscht wurden, dass sie auch die Bußfertigkeit und den guten Willen der Gläubigen sehen und anerkennen, und so noch einmal zurückkehren in unsere Gemeinschaft. Darum lasset zum Herrn uns beten:
· Für die getrennten christlichen Gemeinschaften:
dass sie sich mit Respekt begegnen und, zusammen mit uns, einen neuen Weg zueinander suchen, damit das Gebet des Herrn wahr wird, dass alle eins seien. Darum lasset zum Herrn uns beten:
· Für unsere Bischöfe und alle, die die Kirche leiten:
dass sie überzeugende Vorbilder sind, dass sie dem Wort und Willen des Herrn treu bleiben und dennoch auch die Zeichen der Zeit verstehen und danach handeln. Darum lasset zum Herrn uns beten:
· Für unseren Papst N.N.:
den ersten und führenden unter allen Bischöfen, dass er die Kraft und die Gnade hat, in Demut und Weisheit die Kirche in unserer Zeit zu leiten, zum Wohl aller, die an Christus glauben. Darum lasset zum Herrn uns beten:
· Für alle, die politische und kulturelle Verantwortung tragen:
dass sie ihre Macht nicht missbrauchen, sondern ihr Amt als Dienst an den Menschen verstehen und so beitragen zum Glück und Wohlergehen all derer, die ihnen anvertraut sind. Darum lasset zum Herrn uns beten:
· Für die verschiedenen Völker auf der ganzen Erde:
die berufen sind, in unserer Zeit als Gemeinschaft auf dieser Erde zu leben, dass alle einander anerkennen als Schwestern und Brüder, und dass sie so beitragen zu Gerechtigkeit und Frieden in dieser Welt. Darum lasset zum Herrn uns beten:
· Für die Juden im heiligen Land:
für das Volk, das Gott als erstes als sein Volk auserwählt hat, dass sie sich die Ehrfurcht vor Gottes heiligem Wort bewahren und dass sie in Frieden mit ihren Nachbarn leben dürfen. Darum lasset zum Herrn uns beten:
· Für alle Menschen, die in Not sind und Hilfe brauchen
dass der Herr sich ihrer erbarmt und dass wir, seine Kirche, dem guten Hirten nachfolgen in unserem Dienst an den Armen und Notleidenden dieser Welt. Darum lasset zum Herrn uns beten:

Kreuzenthüllung und –verehrung

(siehe Karfreitags – Liturgie im Missale)
Lied zur Kreuzverehrung: 
GL 294 O du hochheilig Kreuze
oder weitere Passionslieder siehe GL 278-299 | 767-773
Einleitung zum Vater unser:

Dem Wort unseres Herrn und Erlösers gehorsam und getreu seiner göttlichen Weisung, wagen wir zu beten: Vater unser … denn dein ist das Reich …

Falls bei der Wortgottesfeier am Karfreitag die Kommunionspendung stattfinden darf:

Wir knien nieder
Gebet:

Herr Jesus Christus, der Empfang deines Leibes und Blutes bringe uns nicht das Gericht und die Verdammnis, sondern Segen und Heil.

Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Christus ward gehorsam bis zum Tod, bis zum Tod am Kreuz. Für uns gab er hin seinen Leib und sein Leben.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung: GL 289 O Haupt voll Blut und Wunden
Wir erheben uns

Schlussgebet:

Lasst uns beten:
Allmächtiger, ewiger Gott, durch den Tod und die Auferstehung deines Sohnes hast du uns das neue Leben geschenkt. Wir bitten dich: Bewahre in uns, was deine Barmherzigkeit gewirkt hat, und gib uns durch den Empfang dieses Sakramentes die Kraft, dir treu zu dienen. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Segensbitte:

Herr, unser Gott,

reicher Segen komme herab auf dein Volk, das den Tod deines Sohnes gefeiert hat und bald seiner Auferstehung gedenken wird. Schenke uns Verzeihung und Trost, Wachstum im Glauben und die ewige Erlösung. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Auszug in Stille
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com 

